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Verbrennung.

,)N»I>« n«l« lneilicln». u»e» «o!» n»tul,ll
pl»cuer»t e»»e lemeiü» n«r«t» vulßo, lnven.
tu s«cil>» , »e »ine ilnnenclin, et <^uil»i» »l
vimu». kalte» lr»»<le» Koinlnuin et inßenlo.
run» c«ntur«e ollirlull« invenere l«t»», in
«^nilill» »u» cu,'<zue noinin» ven«I>5 proinitti.
tur vit». 8t»tim cunln<>5!t>one« et ni,«lur«e
ine»nli«»l)ile» üec»nt»nt»«'."

ki,i«ivz.

1) Kalte Umschläge, oder besser das Eintauchen
deS verbranntenTheils in reines kaltes Wasser, beseitigt
den Schmerz oft augenblicklich. Das kalte Wasser, voll
ohngefähr 9 bis 12 Grad Reanmür, wirkt nicht blos
Palliativ, sondern sehr oft ist zur ganzen Kur nichts
weit« erforderlich. Es lindert den Schmerz, und wirkt
der Entzündung und Geschwulst entgegen (Dzondi).

2) Geschabte rohe Kartoffeln, faule Aepfel, Tinte,
wirken ohngefähr wie das kalte Wasser.

3) Froschlaich zum Auflegen auf Verbrennungen
(Französ. V. M.).

4) Die innere frische Rinde von Lindenzweige»,
mit kaltem Wasser geschlagen, bildet einen eyweißarti-
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gen Schleim, der, auf verbrannte, entzündete, schmerz«
hafte Hautsiellengelegt, äusserst wohlthätig wirlt (Nie«
bersächs. V. M.) *).

5) Kleine, frische Verbrennungen, ;. V. am Finger,
soll man eine Zeitlang hinters Ohr fest aufdrücken,
oder in die Nähe eines brennenden Lichtes halten, wo«
durch zwar anfangs die Schmerzen vermehrt, bald
aber ganz gehoben werden. „Wenn ein Koch die Hand
verbrannt hat, nähert er sie dem Feuer, ohne den
Schmerz zu achten, denn er weiß, daß dieser bald dar¬
auf gänzlich schwindet" **).

6) Nach Sydenham ist Weingeist das beste töl¬
pische Mittel in der Verbrennung ***).

7) Richter empfahl besonders Leinöl zu Um¬
schlägen.

6) Einige legen Bierhefe, mit Essig vermischt, auf.
9) Linnen, in Weinessig getaucht, und immerfort

°b) Null mann llpp. V. „IVl«6iu« lülZe corle« cun,
2<^U2 in inucilößi'nem i'en'Hctii«, >ncun!^«r«Qili vlr.
tot« ßHuclßt, llolnreni, iniI«in»iHtionem et «rcluren»
»>itiß«ncli, un6o cuin pr«e««ntiz«iinn lluctn in «m-
t>u«tloniOU« 26K>netu!."

^^°) 8. lt«l>ncin2nn O^ßÄnon cle I'«^t 6e ßucrii' 1824.
l>. 45.

*5^) ^nibuzlio «pirilu vini omnilim outline curiltur, «l
Ünte« ec> ««äiä« «ltpIi^Hntur. t»^,. ^i. 2?l U. 625.
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ftlsch auf die Vranducrlehuug gelegt, soll sehr schnell
hellen und Narben verhüten (Engl. V. M.) *).

10) Eine vorzüglich lindernde Brandsalbe, bildet
Mohn- oder Baumöl, mit Eyweiß geschlagen, und
auf Leinwand gestrichen.

l l) Ebenso: Milchrahm und Leinöl.
72) Die Muhamedaner in Ostindien, bei denen

d« Kalt eine große Nollc i« der Kur der Wunden
spielt, bedienen sich bei Verbrennungen einer Salbe aus
gelöschtem Kalk, Wasser und Oel.

13) Neuerlich hat man vorgeschlagen, frische
Brandschäden mit trockener Baumwollenwatte zu bele¬
gen. Die preußische Staatszeitung theilt eiu Beispiel
von der guten Wirkung dieses Mittels mit. Ei» sechs-
jähriges Kind übergoß sich Brust und Gesicht mit ko¬
chendheißer Suppe. Man belegte anacnb/ickiich die
beschädigten Stellen mit dergleichen Watte, worauf
schon nach wclügen Minuten die Schmerzen nachließen

14) Nasse Erde gegen Verbrennung durch Firniß.
Ein Tischler verbrannte sich im Kochen von Copalfir-
niß die Haud; auch die Haare und Kleider fingen an
zu brennen. Sogleich lief er durch einen nahen Busch,

') HannVo. M>>ga;i» »5UI. — Lurn» pr. ol inill'v.



und wälzte sich auf der Erde, um das Feuer zu lö<
scheu: kratzte mit der gesunde» Hand ei» Loch in die
Erde, vergrub die kraule Hand darin, und ließ Was¬
ser darauf gießen. Die kalte, nasse Erde linderte die
furchtbarenSchmerzen ungemein,

15) Kaltes Salzwasser soll dem gemeinen Wasser
bei Verbrennungen vorsiehe» seyn.

16) Stärke, wie sie zur Wäsche gebraucht wird,
mit Wasser gekocht, und nach dem Erkalten aufgelegt,
und oft gewechselt.

17) Seife. Man soll gewöhnliche weifte Seife
schaben, uud mit etwas Wasser zu einem weichen Pfla¬
ster machen und dies auf Leinwand einen Messerrücken
dick auflegen und mit einer Binde oder Tnch befestigen.
Dieser erste Verband bleibt 18 — 2^ Stunden liegen,
wonach er täglich erneuert wird. So will man ohne
Eiterung und Narbe bedeutende Verbrennungen geheilt
haben.

18) Stahls Brandfalbe besteht in gleichen Thei¬
len geschmolzener Butter und gelbem Wachs.

19) Rüst lobt eine Salbe aus Butter, Cydoiter
und Leinöl.

29) Gegen Verbrennung durch die Sonne soll man
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die entzündeten Theile mit kaltem Wasser begiepen,
und lalteS Wasser trinken *).

21) Die durch den Sonnenstich geröchete, ent-
zündete Haut, z. B. die Nasenspitze, mit Milchrahm
bestreichen. DaS Mittel habe ich auf einer Fußreise
in den Schweizcralpen kennen und schätzen gelernt, wo
mehrere Gefährden an Brandblasen im Gesicht und
auf der Brust außerordentlichlitten, die nur den bren¬
nenden Sonnenstrahlen zugeschrieben werden sonnten.
Der Bischof Heber**) fand dasselbe Mittel in Indien,
wo er sich auf Pferden oder Elephanten reitend der
brennenden Sonnenhitze aussetzen mußte, hülfreich.

22) Die durch Sonnenbrand entzündete, geschwol«
lene Haut reiben die Negerinnen den Reisenden mit
Fett, was nach D enha m'sVersichernng sehr erleichtert.

23) Andere Reisende empfehlen, sowohl gegen die
Wirkung der heißen tropischen Sonnenstrahlen, als
auch gegen die der Kälte, Gesicht und Nase mit Talg
einzureihen. Lieutn. Brand meint, er würde auf sei¬
ner Reise über die Cordilleren alle Haut von der Nase

"°) k,uli ^eßinetse iVIeä. Opp. l« I. c. 40.

tiio uppor j>r»vince« ns Incll«. Kl!. 4. Vc>>. I. 7.un<>.
!829. p. l«5.
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verloren haben, Hütte er nicht ein Paar Zoll einer
Unschlittlerze bei sich gehabt.

I.V.

Frostbeulen.

,, — — s«s»icll potent,, «oli«
«ut Lore»« peuetrlldile lrißu« »durut/

^) Mieder, die durch Frost erstarrt sind, wie
Hände, Füße, Nasenspitze, Ohren:c. erscheinen erst
röther, zuletzt aber weißer, als die übrige Haut und
schmerzen heftig. Diese muß man mit Scknee, fern
von« warmen Ose», so lange reiben, bis die Wärme
in ihnen zurückkehrt,und die Haut sich wieder röchet.
Auch das Eintauchen in kaltes Wasser, durch beftan<
digen Zusah von Schnee auf 32° Fahreich. erhalten *),
<N hülfseich. Zugleich läßt man ctwaö Vrannlwnn
trinken.

*) vv. L. l>2ll)l ^oiirn«! «f 2 V0) sor tue <!i,eave.
r)' of l> nortl, ,ve«t z,«8«Ä^e. I^unc!. !82l. Hp-
I»en6. z>. l?U.
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